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Die Zckulpolikl

Für Bekämpfung der Parasiten wird die

Poliklinik hervorragendes leinen, ich meine

in der Durchführung der Zwangsreinigung
nach erfolgloser Mabnnng und Schnlansschluß.

Kinder, die z. B. mit Gänsen behaftet sind,

werden nach 5 Itztz al, 2 des lnz. kantonalen

ErziehnngSgesetzes, nach fruchtloser Warnung
der Eltern von der schule wcggewiescn. Aber

dieses Wcgweisen ist schließlich nicht im In-
teresfe der Schule und des Unterrichts. So
wird denn in Zukunft jedes Kind, sei es arm
oder reich, wenn es nach mclntägigem Schul-
ausschluß wiederum mit Parasiten in der

Schule erscheint, der Schulpotiklinik zur so-

fortigcn Zwangsrcinignng zugewiesen werden.

Sie gesetzmäßige handhabe tzierzu gibt der

Schule der Paragraph 10? der Pollziehungs-
Verordnung zum kantonalen Erziehungsgesetz,

worin festgelegt ist, daß im Falle von Para-
fiten bei fruchtloser Ausschließung des Kindes
und Permahnung der Eltern „die Schulpflege
das Notige anordnet". Sie Schnlpslegc der

Stadt Luzern wird also nun feststellen müssen,

daß solche Kinder der Zwangsrcinigung durch

die Schulpoliklinik zu unterwerfen seien und

zugleich bestimmen, wer im einschlägigen Falle
die Verfügung zu treffen habe. Ich meiner-

scits glaube, es gehöre dies in die Kompe-

tcnzen der Schulärzte, welche ja auch die

Innchaltnng der Karenzzeiten zu kontrollieren

haben. In der Einführung und Durchführung
dieser Zwangsreinigung liegt auch ein

erzieherisches Moment für die Eltern von
reichen und armen Kindern i es wird bald

für keine große Ehre gelten, aus diesen

Gründen mit der Schulpoliklinik Bekanntschaft
machen zu müssen.

Wir haben ferner postuliert, daß kein Schul-
arzt zugleich poliklinischer Arzt sein könne,

um den wichtigen Grundsatz nicht zu durch-

brechen, daß der Schularzt nicht selber behandle.

Auch hierfür bildete das Prinzip der freien

inik in liniern.
lnsiv

Arztwahl das Leitmotiv. Wir zwingen die

Kinder, wir schicken sie von der Schule wegen

zum Schularzt, zur Eintrittsmusterung, in die

Sprechstunden, zu den Kontrolluntersuchungen :

aber wir wollen sie nicht zu einer ärztlichen

Bebandlung zwingen. Es soll jedem Familien-
vater freistehe», das Kind, wenn es ein ein-

schlägiges Leiden hat, in der Schulpotiklinik
oder beim Privatarzte seines Vertrauens be-

> handeln zu lassen.

Einschlägiges Leiden, sage ich! Es ist ohne

lange Motivierung klar, daß ein schulpoli-

klinisches Institut nicht alle Leiden behandeln
kann.

Unsere Schnlpoliklinik zerfällt in eine a l l-

gemeine Poliklinik und eine Schul-
z a h n p oliklini k. Sie Vorlage sagt lperüber:

„Sie ärztliche Behandlung erstreckt sich

in der allgemeinen Poliklinik auf: Be-

seitiguug von Parasiten, Hautkrankbeiten,

leichte ambulante Fälle der Augen- und

Shrenheilkunde und der kleinen Ehirurgie,
Konstitutionskrankheiten, Anämie, Skro-
ptzulose, Rhachitis, Sispensativnen; in der

Z a h n kli n ik auf t Zatzneptraktionen, Fül-
lungcn, Behandlung von Zahnkrankheiten

snach konservativein Verfatzren)-"

In den vorbcratendcn Kommissionen ver-

langte ein Arzt Streichung der „Konstitutions-
kranktzciten" aus dem Geschäftsbereich der

Schulpoliklinik, blieb aber mit seinem Antrage
allein. Wir sind der Ueberzeugung, daß durch

Verabreichung von Eisen-, Phosphor- und

Lebertranpräparaten neben besserer Ernährung
viel GutcS gestiftet werden kann. Es gibt auch

Städte, die, obschon sie keine eigentliche Schul-
Poliklinik besitzen, skrophulöscn Kindern z. B.
Lebcrtran v erabfolgen.

Dem Schulzahnarzt würd in obigem Artikel
seine Arbeit vorgezcichnct, indem man ein

konservierendes, auf die Erhaltung der
Zähne gerichtetes Heilverfahren wünscht,
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dam nicht seinen Höhepunkt inc Anmreißen, in
der Extraktion siebt. Selbstverständlich wird
aber diesem Schnlinstitnt keine Laboratoriumm-
arbeiten iknnstliche Gebisse oder Teile von

solchen! liefern. Alm Vorbild für nnsere Schul-
zahnklinik soll nnm vorläufig dam Straß-
b n r g e r I n st i t nt vo n P r o f. Dr. I e s s e n

dienen. Dr. Alfred Steiger, Zahnarzt in

Lnzern, bat in zuvorkommender Weise sich

der Miche unterzogen, die dortigen Einrich

tnngcn an Ort und Stelle zu studieren, so

das; wir nach dieser Richtung gut orientiert sind.

Tür den Betrieb der Poliklinik werden

vom engeren Stadtrate angestellte ein Arzt,
ein Zahnarzt, eine Warteperson zur Hand-

reichnng und Iiptandhaltnng der Instrumente
und dem Mobiliars.

Tie Z,uteilnng der Arbeitszeit, die genane

Fipierrmg der Sprechstunden wird durch ein

zu erlassendem Reglement noch m diesem

Frühling geordnet werden.

Tie Schnlpoliklinik wird auch Utensilicn
und Riedikamentc abgeben. Brillen gegen

Refraktionmfehler und Schutzbrillen, Bruch-
blinder ?c. sollen verabfolgt werden, ebenso

Arzneimittel und Trogen, welche zur am-

bnlanten Bebandlnng obengenannter Leiden

als notwendig erscheinen.

Rnr sogenannte „ainbn l ante" Behandlung
wird der poliklinische Arzt der Lnzerner Schulcit
betreiben. Ter Grenze Stadtrat hat, in Er-
gänzung der Vorlage, beschlossen, daß dem

Arzt der Schnlpoliklinik in dieser
seine r E i g e n s ch aft jede B e s ti ch m p r a p i m

untersagt sei. Em würde auch in der Tat
zu weit führen, wollte man kranke Schulkinder
noch vom poliklinischen Arzte besuchen lassen.

Tie Kranken sollen in die poliklinischen Räume

gebracht werden, resp, hingehen und für die

Bettlägerigen sind die übrigen Aerzte da, im

Bedürfrigkeitsfall der Armenarzt.
lieber die Art und Weise, die Patienten

zu empfangen, ist in den vorberatenden Be-

hörden intensiv diskutiert worden. Es lag
die Frage vor: Sollen die Kinder zu dem

oder den poliklinischen Aerzten inm Privatbank
gehen oder sollen össentlichc Lokalitäten für
die Sprechstunden beschasst werden? Ter
erstere Gedanke wurde als unzweckmäßig fallen

gelassen, indem man jeden Anlaß zu dein

Einwurs vermeiden wollte, die poliklinischen

Aerzte könnten aus ihrer Stellung Kapital
schlagen für Privatrcklame. So werden denn

provisorischer Weise im alten Bürgerspital die

nötigen Räume hergerichtet werden, nämlich:
ein Wartezimmer, ein Zimmer für die all-

gemeine Poliklinik, ein Raum für den Zahn

arzt und ein sogenannter Spülranm: ferner

zwei Aborte, je einen für Knaben und für

Mädchen. Die städtische Baudirektion hat
bereits detaillierte Pläne und Kostenberechnung

aufgelegt: die ersten Herstellnngmkosten werden

auf DAX) Fr. budgetiert.
Die Kosten dem Betriebes ganz genau heute

schon zu schieren, geht nicht au: 4 - ö lXX) Fr.
sind vorläufig vorgesehen. Nach einem Jahre

Tätigkeit wird die Schnlpoliklinik imstande

sein, für ihre Betriebsbedürfnisse einen genauen

Voranschlag zu machen.

Erwähnen will ich noch, daß prob e w eise
fche Honorierung sowohl des Zahnarztes als
des Arztes vorgesehen ist. Von ärztlicher
Seite konnte hier eingeworfen werden, warum
man denn heute, wo der ganze Aerztestand

der Schweiz Honoricrnng nach Tarif verlangt,
angesichts der kommenden Unfall- und Kranken

Versicherung, in einem solchen städtischen In-
stitute noch fire Bezahlung vorschlage. Darauf
ist zu entgegnen, daß die Stelle einem Arzlem

der luzernischen Schnlpoliklinik eben eine

Stelle in einer Wohlfahrtseinrichtung bedeutet,

gerade wie die Schularztstellen und Aerzte-

Posten in öffentlichen Krankenanstalten, und

daß so wenig wie hier in unserm neuen In-
stitute von einer genauen, ausreichenden Be-

zahlung der ärztlichen Leistungen die Rede

sein kann. Man wird nicht behaupten wollen,

daß z. B. der Ehirnrge einem Kantonsspitals,
der jährlich ötX) bis >XX) Operationen und

mehr vornimmt, samt Nachbehandlung, mit



150 Ta-- Rate Ärcuz.

4500 oder 5000 Fr. bezahlt sei. Wie
dieser Ehirurge ei» kantonaler, so wird der

ichnlpoliklinische slrzt ein städtischer Funktionär
sein, der eben aus Liebe zur Lache sich mit

dein offerierten Honorar zufrieden gibt, weitn
dieses aiich vorläufig ein bescheidenes ist.

Zur Betätignng praktischer Schulhygiene
braucht es eben heutzutage noch eine gewisse

Tosis Idealismus, ich möchte sagen Bc-

geisrerung für die gute Sache der Pflege
unseres besten Kapitals, unserer Fugend, die

nicht in erster Linie darauf sieht, das? jede

kleinste Leistung bis zum letzten Rappen ge-

»au bezahlt wird.
So möge denn das neue schnlhpgienische

Institut unserer Stadt, das einzig in seiner

Art im Ichwcizcrlande dasteht, das Probe-
jähr gut bestehen, damit es alsdann, auf

ganz solide Basis gebaut, durch seine edle

Wirksamkeit alle Zweifel und Vorurteile zu
nichte mache und weiter gedeihe zum Wohle
unserer lieben Kinder und zur Genugtuung
aller derjenigen, die mit Interesse und Für-
sorge an seiner Wiege gestanden haben.

Am meisten freut sich der Unterzeichnete,

dass er seinen im oben zitierten Aufsatz ge-

tauen Aussprnch als unzutreffend annllieren
kann, der da sagt, Schulpoliklinikcn für alle
Schulkinder seien wohl theoretische Zukunft?-
schlösset und nur solche Institute, die n u r
den Bedürftigen zu gute kommen, seien

momentan diskutabel. Mögen im Ausban der

schulhygienischen Einrichtungen noch ja recht

viele ähnliche Enttäuschungen zu unsern

Gunsten sich einstellen!

Lnzcrn, im Februar 1007.

Dr. Friedrich Stock er, Augenarzt.

Aàe 1907 àcti à Kote ìireui subventionierte Kurie.

Pt r.' l.r t t kl enpblago kU c v ko.

1. Emmida lGtarnsj. Teilnehmer? 10.

Schlnszprüfung: 11. Januar 1007.

KurSlcitung: Dr. von Tscharner,

Glarus. H ri ls sl e h r c rin : Gemeinde-

schwcster LcodegardiS, in Glarus? Ver-
treter des Roten Kreuzes? Dr.
Wüthrich, Schwanden.

2. Wfcldrn lZürichj. — Teilnehmer: 14.

Schlnszprüfung: 10. Januar 1007.

K u rsleit n n g : Dr. Ruepp, Mcrenschwaud,

Vertreter des Roten Kreuzes: Dr.
Grob, Asfoltern a. A.

3. Drtttldingrn sSolothurn). Teilnehmer:
12. I chlusz p r ii f u n g : 20. Januar 1907.
K u r s le i t u ri g : Dr. Schneller : H ü lf s -

lehrer: Blaser: Vertreter des Roten
Kreuzes: Dr. Steiner, Viberist.

4. Mndiswil fBern). — Teilnehmer: 31.

Schlnszprüfung: 13. Januar 1007.

K u rslcit u n g : Dr. Gerster, Arzt, K lein

Tietwil: Vertreter des Roten
Kreuzes: Dr. Brand, 0Relchnan.

5. Nitschkikoil lZürichs. - T e iln e h m e r :

25. Schluszprüsung: 10. Januar 1007.

Kursleitnng: Dr. Guggenbnhl, Rüschli-
kon: H ü l ss I eh r er in: Schiv. Elise Iff,
Rnschlikon: Vertreter des Roten
Kreuzes: Dr. Wnhrmann, Kilchberg.

0. ìlnketl'tt ak-oiitich. Teiln e h m c r : 20.

Schlnszprüfung: 10. Januar 1007.

K ti r sle i t u n g: Dr. H. Näf und Die E.

Schnlthes; : H ü ls sl e h r e r : A. Bollinger :

V e r t r e t c r de s R o t e n K r c u z e s :

Dr. Siegfried, Zürich.

7. St. Gallrn. - Teilnehmer: 21.Schluß-
Prüfung: 31. Januar 1007. KurSlei-
tung: Dr. Zoltikofer: Hülfslehrerin:
Schwester Ida und Schwester Pauline:
Vertreter d e s R o t e it K r e u z e s :

Dr. Geszner, Arzt, Flawil.
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